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Vorsorgeatlas 
Deutschland:
Aufklärung 
tut not!
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Bei der Altersvorsorge wird in Deutschland gerne zwischen drei 
Bereichen, so genannten „Schichten“ unterschieden. Für zwei 
Bereiche gibt es Produkte, die staatlich gefördert werden. 

 
Viele Möglichkeiten 
Förderung vom Staat:

Bekannt sind Direktversicherung und 
RiesterRente in Schicht 2. Seit 2005 gibt 
es mit der BasisRente in Schicht 1 ein 
für Selbstständige, aber auch gut ver-
dienende Angestellte attraktives, geför-
dertes Vorsorgeprodukt. Allen staatlich 
geförderten Produkten gemeinsam ist, 
dass die angesparten Guthaben frühes-
tens mit 60 Jahren in Anspruch genom-
men werden können. 

Wer also früher in Ruhestand gehen 
möchte, oder mehr sparen will (und 
kann) als gefördert wird, dem steht noch 
der private Vermögensaufbau in Schicht 
3 offen. Dieser sollte so früh wie möglich 
begonnen werden, da gerade bei langen 
Laufzeiten der Zinseszinseffekt so richtig 
zum Tragen kommt. Lassen Sie sich sei-
ne Auswirkung bei einem Jahr längerer 
Laufzeit einmal ausrechnen!

„Solange wir pro Generation vier Jahre 
älter werden, darf das nicht ausgeschlos-
sen werden.“ Im übrigen sei aber im 
Augenblick „die Rente saniert, kein Sa-
nierungsfall mehr.“ In anderen Bereichen 
wie der Krankenversicherung, der Pfle-
geversicherung oder auch der Beam-
tenpension auf Länderebene „brennt ein 
Feuer lichterloh, ohne dass wir schon 
irgendwelche Löschmaßnahmen ergrif-
fen hätten. Hier besteht akuter Hand-
lungsbedarf.“ Lösungsansätze müssten 
mehr Markt vorsehen, z. B. in Form von 
Selbstbehalten. 

Als einen zukünftigen Trend sieht Pro-
fessor Raffelhüschen die Wiederkehr der 
arbeitgeberfinanzierten betrieblichen 
Altersversorgung: „In etwa 20 Jahren 
[wird sie] ein deutlich höheres Gewicht 
bekommen, weil Arbeitgeber die weni-
ger werdenden qualifizierten Mitarbeiter 
halten wollen – wie es in der Vergangen-
heit schon einmal war.“

Wenn Sie am vollständigen Interview in-
teressiert sind, fordern Sie es einfach mit 
dem Info-Coupon auf der Rückseite an.

Auf dieser und den folgenden Seiten er-
fahren Sie mehr zu konkreten Vorsorge-
Möglichkeiten. 

Anfang August haben Sie den Vorsorgeat-las Deutschland vorgestellt. In der Presse wurde berichtet, dass Sie überrascht waren, wie relativ wenig in den wohlhabenderen Kreisen Westdeutschlands „geriestert“ wird. Warum war dies für Sie überraschend?
Wir hatten eine gleichförmigere Verteilung angenommen und dann festgestellt, dass es doch ein deutliches Nord/Nordost zu Südgefälle gibt. Es liegt wohl daran, dass im Süden die bAV deutlich weiter verbrei-tet ist, und dadurch das Bewusstsein für Riester als weitere notwendige Vorsorge nicht ganz so entwickelt ist.

Welche Handlungsempfehlungen leiten sich für Sie vor allem aus dem Atlas ab?
Man muss deutlich sehen, dass diese de-skriptive Bestandsaufnahme gezeigt hat, dass wir kein Problem der Altersarmut in Deutschland haben, sondern eines der Unterversorgung: vor allem die Jüngeren erreichen nicht mehr die angestrebten 60 % ihres letzten Bruttolohnes und müssen von daher aktiv werden. Auch hier gilt das Süd-Nord-Gefälle. Aber auch wenn der Norden von den absoluten Werten her ge-sehen schlechter gestellt ist – einfach nie-drigere gesetzliche Renten hat -, so gibt es relativ im Süden aber auch eine Unterver-sorgung, mit einer Versorgungsquote, die letztlich nicht zur Aufrechterhaltung der gewohnten Lebenshaltung genügt. 

Damit ist vor allem Aufklärung durch alle 
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Vorsorgeatlas Deutschland:Aufklärung tut immer noch not!

Finanzdienstleister notwendig. Ein Schlüs-sel für die Beratung ist: einem Drittel erklä-ren, warum sie überhaupt Vorsorge treiben müssen, einem Drittel erklären, warum sie mehr Vorsorge treiben müssen und einem Drittel erklären, dass sie nichts mehr ma-chen müssen.

Welche Hausaufgaben haben die Entwick-ler von Vorsorgeprodukten noch nicht ge-macht (Nettotarife, Transparenz, Honorar-beratung)?

Man kann bei Vorsorge nicht nur die Versi-cherungsgesellschaften betrachten; noch nicht erledigte Hausaufgaben gibt es auch in der betrieblichen Altersversorgung und bei Immobilien/ Wohneigentum als Vorsor-geelement. 

Bei den Versicherungen ist sicher die Ko-stentransparenz für die Akquisebemü-hungen ein kritisches Thema, Stichwort Zillmerung, das muss verständlicher wer-den. In der bAV sind die 36 Durchführungs-wege (wenn Sie nämlich die arbeitgeber- und die arbeitnehmer-finanzierte bAV und andere Modelle hinzunehmen, sind wir nicht bei 5, sondern wirklich eher bei 30 verschiedenen Wegen) einfach nicht mehr verständlich, hier haben wir ein echtes Er-klärungsproblem und bei den Immobilien muss auch klar gemacht werden, dass die Werterhaltung, die immer wieder betont wird, auch regional und lokal sehr unter-schiedlich ist.
Insgesamt kann man sagen, dass die Haus-

Interview

Schicht 1 Schicht 2 Schicht 2

· die gesetzliche Rente · die betriebliche Rente · die private Rente

· BasisRente · Betriebliche Altersvorsorge · RiesterRente

· bis 20.000 € pro Jahr
  (40.000 Euro bei Verheirateten)

· Steuer- und sozialabgaben-
  freie Entgeltumwandlung 
  bis 360 € monatlich in 
  der Direktversicherung

· 185 € Kinderzulage 
  pro Kind pro Jahr
· 300 € pro Kind pro Jahr, 
  Geburt nach 01.01.2008
· 154 € Erwachsenenzulage
  pro Jahr

· Davon absetzbar: 
  68% in 2009, steigend bis   
  100% in 2025

· Arbeitszeitkonten: 
  in Ansparphase steuer- und 
  sozialabgabenfrei; 
  allerdings enge Vorgaben

· Maximale Zulage bei 
  Beitrag von 4% des 
  Einkommens
· Steuervorteile durch 
  Beitragszahlung, auch bei 
  „Überzahlung“

Lebens- und Ren-
tenversicherung

Bausparen und 
Immobilien

Basis- und Riester-
rente

Aktienfonds 
Sparpläne

Sparbuch und 
Festgeld

Vorteile

Garantierte, steu-
erbegünstige Rente

Günstige Zinsen Staatliche
Förderung

Hohe Flexibilität Garantiezins

Versicherungs-
schutz

Staatliche Prämie Lebenslange 
Rentenzahlung

Einstieg mit kleinen 
Beiträgen möglich

Wenig Schwan-
kung

Kalkulierbare 
Verzinsung

Mietfreies Wohnen Steuerersparnis Breite Produktaus-
wahl

Kaum Verlustrisiko

Nachteile

Versicherungs-
schutz kostet 
Rendite

Hohe Abschluss-
kosten

Geringe Flexibilität Wertverlustrisiko 
bei kurzen Zeit-
räumen

Geringe Rendite

Geringe Flexibilität Langfristige
Kapitalbindung

Rente frühestens 
ab 60

Kurzfristig hohe 
Schwankungen

Kaufkraftverlust

Nachteil bei vorzei-
tigem Ausstieg

Eingeschränkte 
Mobilität

Basisrente: 
ausschließlich
Rentenzahlung

Festgeld: 
unflexibel

Geeignet für

Sparer, die Todes-
fall-Risiko absichern 
wollen

Sicherheitsorien-
tierte Sparer

Alle Angestellten, 
vor allem Ehepaare 
und Familien

Konsequente 
Langfristsparer

NICHT für Vermö-
gensaufbau 

Fondsgebundene 
LV für risikofreudi-
gere Langfristsparer

Basisrente: 
Selbstständige und 
Gutverdiener

Vorsorger, die ren-
ditestarke Anlage 
suchen

Kurzfristiges Parken
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Das Beste aus der 
Vorsorge-Welt 
Diese FondsNews - Extra wird 
präsentiert von den nachfolgend 
aufgeführten Gesellschaften:

pa r t n e r

Verwandt-
schaftsgrad

Freibetrag in 
Euro (alt - neu)

Steuerklasse I

Ehepartner 307.000 – 500.000

Kinder (Stief-, 
Adoptiv-)

205.000 – 400.000

Enkel, Urenkel 51.200 – 200.000

Eltern, Großeltern 51.200 – 100.000

Steuerklasse II

Nahe Verwandte 10.300 – 20.000

Steuerklasse III

eingetragene 
Lebenspartner

5.200 – 500.000

übrige Verwandte 
und alle anderen

5.200 – 20.000

Steuerpflichtige 
Geschenke bis

Steuersatz nach 
Steuerklasse

I II III

75.000 Euro 7% 30% 30%

300.000 Euro 11% 30% 30%

600.000 Euro 15% 30% 30%

6 Mio. Euro 19% 30% 30%

13 Mio. Euro 23% 50% 50%

26 Mio. Euro 27% 50% 50%

über 26 Mio. Euro 30% 50% 50%

I n f o  b ox

FondsNews
Extra: Vorsorge

Neues Steuerrecht

Erben und Schenken
Seit Beginn dieses Jahres gilt ein neues 
Steuerrecht fürs Erben und Schenken. 
Die Freibeträge wurden angehoben und 
für die Tarife der entfernten Verwandten 
(Klassen II und III) gilt jetzt ein zweistu-
figer Tarif (Freibeträge und Steuersätze 
siehe Tabelle rechts).
Die deutlichste, vom Bundesverfas-
sungsgericht geforderte, Änderung be-
trifft die Bewertung. Sie orientiert sich 
jetzt über alle Asset-Klassen hinweg am 
Verkehrswert, während bisher Grund-
besitz bei der Besteuerung mit einem 

davon abweichenden, niedrigeren Wert 
(häufig nur 60%) angesetzt wurde.
 
Neu eingeführt wurde die Steuerfrei-
heit für eigengenutztes Wohneigentum 
beim Erwerb von Todes wegen an Ehe-
gatten oder eingetragene Lebenspart-
ner. Dies allerdings nur unter drei Voraus-
setzungen: 1. Der Erblasser muss bis zu 
seinem Tode dort gewohnt haben, 2. der 
Erwerber muss das Objekt für 10 Jahre 
als Eigenheim nutzen und 3. sofort nach 
dem Erbfall mit der Nutzung beginnen.

Der Staat belohnt diejenigen, die mit 
einer RiesterRente fürs Alter vorsorgen, 
doppelt: durch Zulagen und Steuerver-
günstigungen. Egal, ob Single, Ehepaar 
oder Familie: Verschenken Sie kein Geld, 
sondern nutzen beim Aufbau Ihrer pri-
vaten Altersvorsorge die Unterstützung 
vom Staat. 

Für jedes Kind gibt es einen Extra-Bonus. 
Je nach Alter, Familienstand, Anzahl so-
wie Geburtsjahr der Kinder stehen Ihnen 
staatliche Zulagen zu, die nicht selten 
den Wert eines Mittelklassewagens er-
reichen. Sie können sogar sorglos von 
den Chancen der Aktienmärkte während 
der gesamten Laufzeit profitieren, weil 
mindestens die eingezahlten Beiträge 
garantiert sind. Lassen Sie sich Ihre ganz 
persönliche Förderquote in einem un-

abhängigen Beratungsgespräch einmal 
ausrechnen!

„Der DWS Vorsorge Dachfonds, das 
Kernstück der DWS RiesterRente Premi-
um, hat seit Auflegung über 10 Prozent 
Mehrwert gegenüber dem MSCI-Welt 
erzielt“, erklärte dazu Ferdinand Haas, Lei-
ter Strukturierte Lösungen bei der DWS. 
Frank Breiting, Leiter Private Altersvorsor-
ge bei der DWS, führt den Erfolg (gegen 
den Trend wurden auch in diesem Jahr 
mehr Verträge abgeschlossen) der Rie-
sterRente Premium auf das überlegene 
Investmentmodell zurück. „Unser I-CPPI 
hat sich in der Jahrhundertkrise be-
währt“, so Breiting. „Unsere Kunden sind 
aktuell im Schnitt zu 92% in Aktien inve-
stiert und profitieren fast vollständig von 
der Erholung an den Aktienmärkten.“ 

DWS Vorsorge Dachfonds schlägt MSCI World

Belohnung vom Staat: 
Vorsorge mit RiesterRenten
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Fondsgebundene Krankenversicherung
Ersparnis durch Selbstbehalt für den Vermögensaufbau nutzen

Das Prinzip ist eigentlich ganz einfach: Krankenversicherungen mit Selbstbehalt sind gün-
stiger als solche ohne Selbstbehalt. Warum nicht hingehen, und diese Ersparnis für einen 
Fondssparplan nutzen. Mit dieser flexibelsten Möglichkeit des Vermögensaufbaus erreicht 
man zwei Ziele: solange der Selbstbehalt noch nicht erreicht ist, fließen die monatlichen 
Beiträge in liquide, festverzinsliche Fonds; ist der Selbstbehalt erreicht (und man noch 
gesund) können die monatlichen Zahlungen in chancenreichere Fonds erfolgen. 

Wenn Krankheitskosten entstehen, die wegen des Selbstbehalts persönlich getragen 
werden müssen, können diese aus dem angesparten Fondsguthaben beglichen werden. 
Dies hat den zweiten Vorteil, dass die Versicherung nicht in Anspruch genommen wird, 
und die tariflich festgelegten jährlichen Beitragsrückerstattungen stattfinden. Mittlerwei-
le fast 20 Jahre Erfahrungen mit diesem Konzept haben gezeigt, dass „normal gesunde“ 
Kunden alle Krankheitskosten begleichen und sich zusätzlich ein beachtliches Fondsver-
mögen aufbauen konnten. 

Beiträge zu Basisrentenversicherungen 
und zu den gesetzlichen Rentenversi-
cherungen können bei der Veranlagung 
zur Einkommensteuer bis zu einem 
Höchstbetrag von 20.000 Euro (40.000 
bei Verheirateten) als Altersvorsorgeauf-
wendungen abgezogen werden. Von 
dieser Förderung profitieren nicht nur 
Selbständige. Auch für viele Besserver-
diener, ältere Sparer und Kunden, die 
Auszahlungen aus ihren ablaufenden 
Lebensversicherungen erwarten, lohnt 
sich eine Basisrente. 

Ein breites Angebotsspektrum bietet die 
Allianz BasisRente. Sie ist in 6 Varianten 
erhältlich: von der Klassik-Version über 
fondsgebundene Alternativen mit und 
ohne Garantien bis zur Spezialvariante 
für Berufseinsteiger und der SofortRente 
für rentennahe Jahrgänge. 

Die DWS BasisRente Premium weist ei-
nige Besonderheiten auf. Hierzu zählen 
neben der sehr kurzen Mindestvertrags-
dauer von nur 2 Jahren das hohe mög-
liche Eintrittsalter von 82 Jahren, die ab 
dem 55. Lebensjahr anwählbare Höchst-
standsgarantie, die Vererbung des Anla-
gevermögens in der Ansparphase sowie 
die Möglichkeit des Anbieterwechsels 
mit Übertragung des angesparten Ver-
mögens. Sie ist mit dem gleichen inno-
vativen Anlagemodell ausgestattet wie 
die RiesterRente Premium und ihr Ver-
mögenssparplan.

Im unabhängigen Beratungsgespräch 
erfahren Sie alle für Sie wichtigen De-
tails. Mit dem Antwortcoupon auf der 
Rückseite können Sie einfach und be-
quem einen Termin vorschlagen oder 
anfordern. 

Allianz und DWS:
Basisrente auch 
für Angestellte 
sinnvoll

Wer den Ruhestand in vollen Zügen ohne 
unnötige Einschränkungen genießen 
will, benötigt vor allem eines: einen ho-
hen Ertrag für das angelegte Vermögen 
als Basis für ein ausreichendes, lebens-
langes Einkommen. Nutzen Sie daher 
das Renditepotenzial der Kapitalmärkte 
für Ihre private Altersvorsorge – gerade 
dann, wenn Sie nicht mehr jahrzehnte-
lang Zeit haben, bis Sie in Rente gehen 
wollen. Denn nur mit ausreichend hoher 
Rendite erwirtschaftet Ihr Vermögen 
langfristig den Ertrag, um 
Ihren Lebensstandard zu 
sichern.

Ihre finanzielle Zukunft soll 
dabei berechenbar und 
unabhängig davon sein, 
ob die Wirtschaft gerade 
boomt oder sich im Ab-
schwung befindet, ob die Börsenkurse 
steigen oder fallen. Nötig sind Renten-
garantien – und zwar solche, die Rendi-
techancen und Vermögensbildung nicht 
im Wege stehen. Anders als herkömm-
liche Rentenversicherungen kombiniert 
die Garantie Investment Rente eine 
hohe, lebenslang garantierte Rente mit 
attraktiven zusätzlichen Renditechancen 
und flexibler Verfügbarkeit des Kapitals 

– sogar nach Rentenbeginn. Die Anle-
ger bleiben auch in der Rentenphase 
vollständig im gewählten Anlageport-
folio investiert. Sie können aus drei un-
terschiedlichen Fondsportfolios, die mit 
Fidelity Fonds bestückt sind, wählen. In 
diese zahlen sie einmalig ein. Die Garan-
tie Investment Rente ist für Anleger ab 
40 Jahren besonders attraktiv.

Canada Life garantiert die lebenslange 
Rente. Die Höhe dieser Rente ist vom 

Renteneintrittsalter ab-
hängig. Sie liegt zwischen 
jährlich 4,75 und 6,25 Pro-
zent der ursprünglichen 
beziehungsweise aktu-
ellen Rentenbasis. 
Bei einem Rentenein-
trittsalter von 65 Jahren 
beträgt dieser Wert 5,25 

Prozent. Es wird nicht nach Geschlecht 
oder Raucher- bzw. Nichtraucherstatus 
unterschieden.

Über weitere Details informieren wir Sie 
gerne auch im persönlichen Gespräch. 
Im Antwortcoupon auf der Rückseite 
können Sie Informationen anfordern 
oder auch gleich einen Gesprächstermin 
vorschlagen.

Gemeinsam mit dem Lebensversicherer Canada Life hat Fidelity International 
ein neuartiges Rentenprodukt auf Investmentfondsbasis eingeführt, das den 
Versicherungsnehmern hohe Renditechancen bietet und gleichzeitig ihrem 
Bedürfnis nach finanzieller Sicherheit bei der Altersvorsorge gerecht wird.

GELUNGENE KOOPERATION

Rendite und Sicherheit: 
Die Garantie Investment Rente 

Auch als
Basisrente
geeignet
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Betriebliche
Altersversorgung für 
Minijobber  
Minijobber oder Geringverdiener 
können jetzt mehr als 400 Euro im 
Monat verdienen, investieren aller-
dings den zusätzlichen „Mehrbetrag“ 
in eine betriebliche Altersvorsorge, 
so dass die Abgabenfreiheit erhalten 
bleibt.

Der typische Minijobber ist eine Mi-
nijobberin: weiblich, qualifiziert und 
unterversorgt. Bundesweit werden 
über 60% aller Minijobs von Frauen 
ausgeübt. Weniger Arbeitsjahre und 
ein geringeres Einkommen führen 
unweigerlich zu geringeren Renten. 
Hier hilft die Minijobrente, die neue 
betriebliche Altersversorgung für 
Geringverdiener. Sie ist vielen Ar-
beitgebern noch unbekannt, und sie 
wissen nicht, dass eben auch diese 
Gruppe der Geringverdiener sie zur 
betrieblichen Altersvorsorge nutzen 
kann. Es handelt sich um ein innova-
tives Vorsorgekonzept, dass Zeit in 
Rentenansprüche umwandelt.

Die Minijob bAV in Form einer 
Direktversicherung ist sehr flexibel. 
Macht zum Beispiel der Mini sich 
irgendwann selbständig, kann 
die Minijobrente mit privaten 
Mitteln fortgeführt werden. Auch 
ein Wechsel zu einem anderen 
Arbeitgeber ist durch die Mitnahme 
des Vertrages problemlos möglich. 
Den Vorteilen für den Arbeitgeber 
(Motivation, Bindung, Produktivitäts-
steigerung, 100% Betriebsausgaben 
u.a.) steht der finanzielle Vorteil für 
die Minijobber gegenüber, wie das 
folgende Beispiel zeigt: Während ein 
Jahr Minijob-Tätigkeit den monatli-
chen gesetzlichen Rentenanspruch 
um gerade 3,20 Euro steigert (in 20 
Jahren also um 64 Euro), wirkt die 
abgabenfreie Umwandlung von 
Gehalt zugunsten einer bAV deutlich 
effizienter. Bei einer monatlichen 
Umwandlung von 100€ und einer 
Laufzeit von 20 Jahren ergibt sich z. 
B. ein monatlicher Rentenanspruch in 
Höhe von etwa 160€.

Eine ausführliche Darstellung mit Rechenbeispie-
len finden Sie unter: http://www.ipv.de/fileadmin/
user_upload/PDF/Spezial/Spezial_Minijobber.pdf

w i s s e n s - w e r t

Positive Steuer- und Thesaurierungseffekte oder negative Kostenbe-
lastung: Um Fondspolicen richtig beurteilen zu können, müssen alle 
Aspekte betrachtet werden.

Günstige Besteuerung

Fonds im Policenmantel

Vor allem mit Einführung der Abgel-
tungssteuer zu Beginn dieses Jahres 
sind fondsgebundene Versicherungen 
als langfristige Anlageform mit ihren 
steuerlichen Vorteilen wieder interes-
sant geworden. Bis zur Verrentung oder 
Auszahlung können Kunden von abgel-
tungssteuerfreien Erträgen profitieren 
und den Zinseszinseffekt ausschöpfen. 
Nur die Hälfte der Erträge wird über-
haupt besteuert. Im Gegensatz zum 
Sparplan mit jährlichem Steuerabzug 
werden Steuern erst bei Ablauf fällig. 

Rentenpolicen werden in der Anspar-
phase überhaupt nicht besteuert, bei 
Auszahlung greift das Finanzamt nur auf 
den relativ niedrigen Ertragsanteil zu. Bei 
einem Rentenbeginn mit 65 Jahren etwa 
gilt ein Ertragsanteil von 18 Prozent, auf 
den der persönliche Steuersatz von z. B. 
30 Prozent angewendet wird. Unterm 
Strich kassiert das Finanzamt damit ge-
rade einmal 5,4 Prozent der Erträge statt 
25 Prozent Abgeltungssteuer.

Diese Vorteile werden mit etwas hö-
heren Kosten erkauft. Reine Kostenbe-

trachtungen lassen aber häufig außer 
acht, dass eine zu Vergleichszwecken 
hochgerechnete Rendite je nach Pro-
dukt mit unterschiedlich hoher Wahr-
scheinlichkeit erreicht werden kann. Es 
nützt nichts, wenn in einem Produkt mit 
niedrigeren Kosten 6% Rendite zwar the-
oretisch berechnet werden können, die 
eingeschränkten Anlagemöglichkeiten 
das Erreichen dieses Zieles aber unwahr-
scheinlich machen. Flexiblere Produkte 
haben möglicherweise etwas höhere 
Kosten, können aber auch oft höhere 
Renditen erwirtschaften.

Das Angebot an fondsgebundenen Ta-
rifen ist groß. Wegen der üblicherweise 
langen Laufzeiten werden sie gerne in 
der betrieblichen Altersvorsorge ge-
nutzt. Hier zeichnet sich der Marktführer 
Allianz durch eine breite Palette aus. 

Die Tarife unterscheiden sich neben 
den Kosten durch Anlageschwerpunkte, 
Garantien und flexible Gestaltungsopti-
onen. Wenn Sie von den Vorteilen pro-
fitieren wollen, nutzen Sie unsere unab-
hängige Beratung. 

DWS Vermögenssparplan Premium:

Die Abgeltungssteuer-Lösung
Ein ähnlich strukturiertes Produkt wie 
die DWS RiesterRente Premium bietet 
die DWS auch für Personen an, die nicht 
in den Genuss der staatlichen Förderung 
kommen oder diese bereits vollstän-
dig ausschöpfen. Der Reiz 
der Lösung: bei diesem aktiv 
und individuell gemanagten 
Fonds-Portfolio Sparplan fällt – 
anders als bei herkömmlichen 
Fonds-Sparplänen – bei Um-
schichtungen und Verkäufen 
keine Abgeltungssteuer an. 

Der DWS Vermögenssparplan Premium 
bietet vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
der Vermögensvorsorge: angefangen 
von Kindersparplänen (er kann ab Ge-
burt abgeschlossen werden) über die 
normale Altersvorsorge mit langen Lauf-

zeiten bis hin zur Rentenergänzung kurz 
vor Ruhestandsbeginn (maximales Ein-
trittsalter ist 60 Jahre). Auch für nicht För-
derfähige wie Freiberufler, Selbständige, 
Ärzte usw. erschließen sich damit die 

weiteren Vorteile: • Fondsspar-
plan mit der Möglichkeit ho-
her Aktienquoten bis zu 100% 
• Weiterhin uneingeschränkter 
Zinseszinseffekt, da in der An-
sparphase keine Besteuerung 
anfällt. • Bruttobeitragsgarantie 
auf die eingezahlten Beiträge • 

Zusätzliche Sicherheit durch ab dem 55. 
Lebensjahr anwählbare Höchststandssi-
cherung • Nach 12 Jahren Laufzeit und 
Vollendung des 60. Lebensjahres Ver-
steuerung von nur noch 50% der Erträ-
ge mit dem dann gültigen persönlichen 
Steuersatz.

Voller
Zinseszins-

Effekt
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Wenn Sie mehr Informationen wünschen oder 
kontaktiert werden möchten, füllen Sie einfach 
diesen Abschnitt aus und senden / faxen ihn an 
die untenstehende Adresse. 

 Ja, schicken Sie mir nähere Informationen 
zu folgenden Themen:

a)

b)

c)

Ich bitte um eine Kontaktaufnahme. 
Sie erreichen mich unter:





oder per Post unter:

Name

Straße

PLZ / Ort
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db Vita Premium und db Vita Premium Select: zwei Produkte, die 
die Vorzüge einer flexibel gestaltbaren Fondsanlage mit denen ei-
ner Lebensversicherung gegen Einmalbeitrag kombinieren. 

Der Unterschied zwischen den beiden Anlagen liegt in der Fondsaus-
wahl. Bei der db Vita Premium investieren Sie ausschließlich in Fonds von 
DWS Investments und haben gleichzeitig eines der kostengünstigsten 
Produkte am Markt. In der Select-Variante kommt eine ausgewählte Dritt-
fondspalette zur umfangreichen DWS Fondspalette hinzu.

Ab einem Einmalbeitrag von 25.000 Euro bieten beide Versicherungen: 
• Eine umfangreiche Fondsauswahl 
• Niedrige Verwaltungskosten durch hocheffizienten Service 
• Absicherung von Angehörigen bzw. Bezugsberechtigten im Todesfall 
• Individuelle Nachlassplanung durch flexible Vertragsgestaltung 
• Hälftige Besteuerung der Erträge, wenn die Auszahlung nach Ablauf 
   von 12 Jahren und nach Vollendung des 60. Lebensjahres erfolgt.

Mit dem Antwort-Coupon auf dieser Seite können Sie einfach weiterge-
hende Informationen anfordern. 

Flexible Fondsanlage bei
Lebensversicherungen

Die Notenbanken haben ihre Leitzinsen auf ein historisch niedriges Ni-
veau gesenkt. Auch wenn die Zinsen für Baudarlehen nicht im gleichen 
Maß gesunken sind, gibt es Baugeld mit zehnjähriger Bindung jetzt für 
um die 4 Prozent. Billiger wird es aller Voraussicht nach nicht werden, 
denn die derzeitige lockere Geldpolitik führt zu höheren Risikoprämien 
bei langen Laufzeiten, an denen sich der Preis für Baugeld orientiert.

Niedrigere Zinsen wirken sofort positiv: Jedes halbe Prozent weniger Zins 
verbilligt z. B. ein Darlehen über €100.000 in 10 Jahren um über €5.000. 
Dadurch zahlen Kunden für die gleiche Immobilie weniger Geld oder 
erhalten für das gleiche Geld mehr Immobilie. Ein Rechenbeispiel: Wer 
heute seine €750 Miete in eine Baufinanzierung mit zehnjähriger Bindung 
und einprozentiger Tilgung steckt und ein Eigenkapital von €35.000 mit-
bringt, kann damit eine Immobilie im Wert von knapp €200.000 kaufen, 
deutlich mehr als noch vor wenigen Jahren.

Da es sich beim Kauf einer Immobilie um eine langfristig wirkende Ent-
scheidung handelt, sollten Kaufwillige sehr genau die langfristigen Aus-
wirkungen ihres Finanzierungskonzeptes kennen. Viele sind damit jedoch 
überfordert und vertrauen dem erstbesten Angebot ihrer Bank. Hier 
helfen unabhängige Berater, die einen qualifizierten Überblick vom Ge-
samtangebot am Markt liefern können und so die optimale Finanzierung 
für ihre Kunden auf die Beine stellen. 

Sicherheit und finanzielle Stabilität

Wiedergeburt des Eigenheims

ü b e r r e i c h t  d u r c h :

Weitere Informationen erhalten Sie im Internet unter: 

www.fondsnews.de


